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Abonnementspreis 
für Thorn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, 
Pfennig pränumerando. 
für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 
Ausgabe 
täglich 6½ Uhr abends mit lu der Sonn⸗ und Feiertage. 


Nro. 9 2. 


monatlich 67 Redaktion und Expedition: 


Katharinenſtraße 204. 


Meuſtag er er Jaunar 1887. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in ber 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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e. 


Jnſertionspreis 


IV. Jahrg. 


— 


Abonnements 
auf die „Thorner Preſſe“ pro 1. Quartal 1887 
nehmen an ſämmtliche ie Poſtanſtalten, die 


iſt im Jahre 113 vor Chriſti geweſen, daß die Deutſchen zuerft ; 
in die Geſchichte eintraten. Es iſt alſo mit dieſem neuen Jahre 
das zweitauſendſte unſerer Geſchichte angebrochen. 
Wohl dringt — ſo ſchreibt aus dieſem Anlaß die „Staatsbürger⸗ 


Zeitung“ — dunkle Kunde über unſer Volk aus noch 
Landbriefträger und wir ſelbſt. früherer Zeit zu uns, Kunde, die in frühen Tagen vom 
Neuhinzutretende Abonnenten erhalten auf Ver- rauhen Nord zum lachenden Griechenland zog, wie die 


Schwäne unſerer nordiſchen Heimath zur Winterszeit dorthin 


langen den Anfang des hochintereſſanten Romans 
wandern und ihre den Fiſchern der holſteiniſchen Küſte wohlbe⸗ 


„Die einſame Inſel“ nachgeliefert. 


Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenſtraße 204. 


Die Segnungen des Friedens. 

Wenn das 1. Halbjahr 1886 in der Reihe der dem Auf- 
ſchwung nach 1879 folgenden Jahren des Rückganges ſo ziemlich 
den niedrigſten Stand des wirthſchaftlichen Lebens bezeichnet, fo 
zeigte das zweite Halbjahr Spuren einer Beſſerung. Gerade in 
demjenigen Zweige der Induſtrie, welcher erfahrungsgemäß den 
Gradmeſſer der Lage der geſammten induſtriellen Produktion bildet, 
der Eiſeninduſtrie, war eine Beſſerung der Verhältniſſe zu ver⸗ 
zeichnen, von der zu hoffen iſt, daß fie mehr als eine kurz vor» 
übergehende Wellenbewegung bedeutet. Welche Bedeutung der 
Uebergang von einer Zeit der Stockung mit ſtetig finfenden 
Preiſen zu einem lebendigen, den Unternehmungsgeiſt fördernden 
Gang des Geſchäftslebens für die Geſammtheit des Volkes und 


greift unſer Volk vor rund zweitauſend Jahren in die europäiſche 
Geſchichte ein. Einhundertunddreizehn Jahre vor Criſti Geburt 
bedrohen die Kimbern und Teutonen, Stämme aus Germaniens 
Norden, das Römerreich — und eintauſendachthundertundſieben⸗ 
undachtzig Jahre ſind ſeit Chriſti Geburt angebrochen. 


zittern ließ, zittern ließ vor der Rieſenkraft des Nordens, leuchtete 
wie eine weltgeſchichtliche Ahnung auf: von Norden her drohte 
dem Römerreich der Untergang, Rom gewann auf der Höhe ſeiner 
Weltmacht keine Ruhe vor dem quälenden Gedanken — und Un⸗ 
Vernichtung führte, und Rom auf dieſe einmal 
rettete. 
Schwert der Germanen dem verſumpften Römerthum ein Ende 
machte. Unſer Volk iſt deutſch geblieben, dank ſeinem Helden⸗ 


Weiſe noch 


für die in der Induſtrie beſchäftigten Arbeiter im Beſonderen muth, den es ſtets bewährt hat 2 und durch den es ſtets 
haben würde, bedarf der näheren Darlegung nicht. Aber freilich in gewiſſen Maße die Schläge wettmachte, die ihm 
würde die Hoffnung auf eine dauernde Beſſerung unſerer wirth⸗ fein Nationalfehler, die Uneinigkeit eintrug. Einzelne 


Männer waren es, die die Volkskräfte zuſammenzufaſſen und dem 


ſchaftlichen Zuſtände ſchwinden müſſen, wenn es nicht gelingt, den 
Volke ſeine Unabhängigkeit zu erhalten wußten. Ueber Spanien, 


Frieden zu erhalten. Würde Deutſchland jetzt in einen ſchweren 
Krieg verwickelt, fo würde es nicht nur verhindert, an der zu er- 
hoffenden Beſſerung des Weltmarktes ſeinen gebührenden Antheil 
zu nehmen, ſondern auch Gefahr laufen, die Poſition, welche 
es in den letzten Jahren errungen hat, an die Mitbewerber, vor 
allem England, wieder zu verlieren. Gerade jetzt, wo die Hoff⸗ 
nung eines wirthſchaftlichen Aufſchwunges winkt und die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des deutſchen Gewerbefleißes und Handels in ſolchem 
Maße entwickelt iſt, daß Deutſchland an einem ſolchen vollen 
Antheil nehmen könnte, iſt die Erhaltung des Friedens beſonders 
wichtig und alles, was zur Erreichung dieſes Zieles dienen kann, 
liegt im Intereſſe unſeres Volkes. Dazu gehört in erſter Linie 
die Verſtärkung unſeres Heeres, welche durch die Militärvorlage 
vorgeſehen iſt; ſie dient dazu, der Kriegsluſt unſerer minder 
friedfertigen Nachbarn einen heilſamen Dämpfer aufzuſetzen und 
zugleich der auf die Bewahrung des Friedens gerichteten deutſchen 
Staats kunſt den erforderlichen militäriſchen Nachdruck zu geben. 
Aber in der Reichstagskommiſſion iſt die Vorlage in unannehm⸗ 
barer Weiſe abgeſchwächt und ihrer friedenerhaltenden Wirkung 
zum größten Theile beraubt, damit die Parteiführer den Regie⸗ 
rungen ihre Macht fühlen laſſen können. In der Berührung 
mit dem praktiſchen Leben und ſeinen Bebürfniffen wird der 
Reichstagsabgeordnete hoffentlich die Kraft gewinnen, die Inter⸗ 
eſſen des Landes vor denen der Partei zu ihrem Recht gelangen 
zu laſſen. 


Fels germaniſcher Tapferkeit, die ein Armin zu entfeſſeln und 
dann zu leiten verſtand, brachen ſich dieſe Wogen. 
Gallien wurden wälſch, und weit im Oſten, in Rumänien klingt 
noch heut die Sprache der fiegreichen römiſchen Soldaten — Ger- 
manien blieb deutſch, und die Sprache, die Armin redete, klingt 
noch heute von den Lippen ſpäter Enkel, die zu ſeinem Denkmal 
auf dem Teutoburger Walde pilgern. 

In Berlin fand am Donnerſtag eine von ca. 3000 
Perſonen beſuchte Ver ſa m ma ung ſtatt, die berufen war, zur 
Militärvorlage Stellung zu nehmen. Die Verſammlung nahm 
einen ungemein ſtürmiſchen Verlauf. Freiſinnige und Gefinnungs⸗ 
verwandte waren in großer Anzahl erſchienen, um die Verſamm⸗ 
lung zu ſprengen oder doch die Annahme der vorgeſchlagenen Re⸗ 
folutionen zu Gunſten der Militär vorlage zu verhindern. Die 
Redner Dr. Peters, Vizeadmiral Livonius u. ſ. w. wurden fort⸗ 
während durch Pfeifen und Schreien unterbrochen und die Ordner 
hatten alle Hände voll zu thun, die Hauptkrakehler aus dem Saale 
zu entfernen, was natürlich auch nicht ruhig abging. Der Zweck 
der Sprengkolonne wurde indeſſen nicht erreicht, wenn auch die 
Redner gezwungen waren, ihre Anſprachen abzukürzen. Die vor- 
geſchlagenen Reſolutionen, in denen die unbedingte Zuſtimmung 
zur Militärvorlage der Regierung Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
das tiefſte Bedauern über den Kommiſſionsbeſchluß vom 16. De⸗ 
zember ausgeſprochen wird, fanden mit großer Mehrheit Annahme. 
Eine „Radauverſammlung“ nennt der Eugen Richterſche Moniteur 

dieſe Berfammlung, ſchweigt aber dabei, wer den Radau gemacht 
hat. Es waren dies die Anhänger der Richtung der Herren 
Richter⸗ eee und dieſe, d. h. die Anhänger trugen 


— 
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Volitiſche Tagesſchau. 

Außer dem Militärjubiläum Sr. Majeſtät des Kaiſers, 
welches die Erinnerung an die erſten Jahrzehnte dieſes Jahrhun⸗ 
derts zurückruft, iſt es ein Rückblick über zwei Jahrtauſende, zu 
welchem der Beginn des Jahres 1887 Veranlaſſung giebt. Es 


Die einſame Inſel. 
Roman nach dem Engliſchen von Treuenfels. 
3 — (Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 


Schon gut, ich bin jedenfalls froh, daß Mrs. Ellerby Ihre 
Geſeliſchaft gehabt hat. Nun, meine Damen, zu etwas Ernſterem: 
Vier Seeleute warten am Ufer um mich zum Schiff zurück zu 
führen. Das iſt ein Dampfer, den ich gekauft und ausgeſtattet 
habe nur zu dem Zweck, Sie von dieſer Inſel abzuholen. Wenn 
Sie glauben, bis morgen oder übermorgen bereit ſein zu können, 
ſo werden wir uns freuen, Sie auf unſerem Schiffe zu begrüßen 
und beſtens für Sie zu ſorgen. Wenn Sie befehlen, können die 
Leute Ihr Gepäck morgen holen.“ 

Bertha ſank vor dem Verräther auf die Kniee, ergriff ſeine 
Hand und bedeckte dieſelbe mit Küſſen. Ihr reizendes Geſicht 
blühte gleich einer Roſe, und ein Perlenregen entſtrömte ihren 
ſanften blauen Augen. 

„Wenn Sie mich zu meinem Manne bringen wollen — 
oder irgend wohin, von wo ich ihn erreichen kann — fo will ich 
Sie ſegnen und für Sie beten, ſo lange ich lebe!“ rief ſie. „In 
den erſten Worten, die ſie ſprechen lernt, will ich meine Tochter 
lehren, für Sie zu beten. O, Mr. Harron, ich dachte früher, 
ich hätte Sie nicht gern, doch jetzt glaube ich, Sie find befjer, 
äls ich, oder irgend etn anderer. Mein Herz wird Ihnen ſtets 
in inniger Dankbarkeit ergeben ſein. Ja, wenn ich je wieder 
nach Ellerby zurückkehre, ſollen Sie unſer geehrter Freund — 
unfer gern gefehener Gaſt fein — immer — immer!“ 

Jack erröthete, und ihr die Hand entziehend, die fie fo dank⸗ 
erfüllt küßte, während ſeine Augen ihren Blick nicht ertragen 
5 erhob ſie ſich vom Boden. „Ich bin zu Ihrem Befehle, 

8. Ellerty“, murmelte er mit dem Gefühle, ein noch größerer 
Schurke zu ſein, als je zuvor. 

„O, Martha, könnten wir nicht bis morgen früh fertig 
ſein? Wir werden ja die ganze Nachtz packen. Mr. Harron, 
die Sachen können gleich nach dem Srühftüd geholt werden!“ 


„Man nennt mich an Bord Kapitän Harron, Madame. 
Doch es iſt unnöthig, daß Sie ſich Ihres Schlafes berauben. 
Meine Leute müſſen friſches Waſſer holen. Sie haben morgen 
den ganzen Tag Zeit, und übermorgen können wir dann abfahren.“ 

„Sie ſind mein guter Engel, Kapitän Harron.“ 

„Sagen Sie lieber, Sie ſind der meine, Mrs. Ellerby. 
Eine "Schönheit, wie die Ihre, macht ſich alles zu eigen. — 3% 
bin ein rauher Seemann, doch ich habe Augen und ein Herz.“ 

Bertha erſchrak über das, was er ſagte, wie über den Blick, 
der dieſe Worte begleitete; auch bemerkte fie, daß diefelben fo leiſe 
geſprochen waren, daß Martha fie nicht hören konnte. Doch fie 
war zu arglos, um lange daran zu denken — zu erwartungsvoll 
und ungeduldig, nach Hauſe zurückzukehren, um auf die warnende 
Stimme ihres Innern zu hören, 

„Ich muß jetzt auf das Schiff zurück“, fuhr er fort, die 
Hand, welche fie ihm gereicht, drückend. „Ich erlaube mir, mich 
für morgen bei Ihnen zu Mittag einzuladen und werde etwas Ge⸗ 
flügel herüberſenden, das Martha braten kann. Ich habe mich 
ſchon lange nach dieſem Mittagseſſen geſehnt“, fügte er mit ſelt⸗ 
ſamem Lächeln hinzu. — 8 

Dieſes Lächeln machte Bertha noch lange, nachdem er fort 
war, das Herz erbeben, doch das leidenſchaftliche Sehnen ihrer 
Seele ſchloß jede Furcht vor einer Gefahr aus. 

Nach ihrer Meinung war Jack Harron zwar kühn und un⸗ 
angenehm, doch aufrichtig freundlich, denn weshalb hätte er ſich 
ſonſt die Mühe gemacht, ſie zu holen? Zweifellos hatte ihn ſein 
Gewiſſen dazu angetrieben und — wenn er ein Gewiſſen hatte, 
konnte er kein ſchlechter Menſch ſein; ſie wollte ihm ja gern ſeine 
Unmanierlichkeit und ſeinen Egoismus vergeben und froh und 
dankbar für ſeinen freundlichen Beiſtand ſein. 

So kam denn alles, wie er es gewünſcht hatte, und Bertha 
gab ſich in ſeine Hände. 

Er hatte anfangs die Abſicht, ſie zuerſt an Bord zu holen 
und dann ſchnell abzuͤfahren, die unbequeme Dienerin mit dem 
Kinde zurücklaſſend. Da er ſich jedoch bei Bertha beliebt zu 
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kannten dumpfen Glockentöne gen Süden tragen; handelnd aber 


Jener 
„kimbriſche Schrecken“, der Rom vor nun zweitauſend Jahren er- | 


einigkeit der Kimbern und Teutonen war es, die ſie trennte, zur 


Sechshundert Jahre vergingen noch ſeitdem, dis das 


Gallien, Britannien, Griechenland und weit in das Morgenland 
und Afrika gingen die Wogen der römiſchen Eroberung, an dem 


Spanien und 


ein fo unqualifizirbares Benehmen zur Schau, daß daffelbe in der 
That kaum ein Beiſpiel haben dürfte. Die Burſchen, die da die 
Verſammlungsfreiheit mit Füßen traten, hatten ausgezeichnet aus 
den fortwährenden Hetzartikeln der „freiſinnigen“ Blätter gelernt 
und brachten hier nun die Nutzanwendung an. Jämmerlicher hat 
ſich kaum jemals die Fadenſcheinigkeit jenes „Freiſinns“ gezeigt, 
welcher, ſeine Verſammlungen ſelbſt hinter verſchloſſenen Thüren 
abhaltend, das Recht Anderer fo wenig zu achten weiß, daß er die 
| ihm gewährte Gaſtfreundſchaft dahin mißbraucht, den pöbelhafteften 
Skandal zu machen. Noch jämmerlicher aber iſt es, daß in den 
5 freiſinnigen“ Blättern dieſe Pöbelhaftigfeit ſogar als ein Sieg 
gefeiert wird. Sogar Sozialdemokraten ſollen ſich mit Entrüſtung 
| über das Benehmen ausgeſprochen haben. — Wird die Hetzere! 
gegen alles, was national iſt, auf jener Seite ſo fortgetrieben, 
dann ſteht doch zu hoffen, daß die anſtändigen Elemente ſich bald 
ganz von ſolchem Gebahren zurückziehen werden. Manchem hat 
| die Verſammlung vom Donnerſtage die Augen geöffnet. 
N Das vom Reichsanzeiger jetzt veroffentlichte Uebereinkom⸗ 
| men zwiſchen Deutſchland und England über Oſtafrika findet eine 
! 


verſchiedenartige Beurtheilung. Die einen erachten es für befrie⸗ 
digend, die andern halten dafür, daß Deutſchland damit zu kurz 
komme. Die letzteren beklagen es, daß die ganze Küſtenlinie von 
der Tunghibucht bis zum Oſi an der Südgrenze vom Witu auf 
einer Strecke von 16 Kilometern nach dem Innern dem Sultan 
von Sanſibar zugeſprochen worden iſt. Der „Kreuzzeitung“ 
wird geſchrieben: Der unerwartete Umjtand, daß England plötzlich 
als Mitbewerber um oſtafrikaniſche Gebiete aufgetreten iſt, wird 
damit erklärt, daß Großbritannien von dort aus die Sudaneſen 
auch von Süden aus bekämpfen könne. Deutſchland wolle über⸗ 
haupt feinem ausgeſprochenen Kolonialſyſtem gemäß, ſich auf 
Kämpfe nicht einlaſſen und darum ſei die Einſchränkung engliſchen 
Gebietes der beſte Schutz für uns. Man kann dieſen Gefichts⸗ 
punkt als einen praktiſchen betrachten; doch laſſen ſich Zweifel an 
den Werth des engliſchen Schutzes nicht unterdrücken, nachdem die 
Machtentfaltung britiſcherſeits von Norden und durch Egypten 
gegen den Sudan einen fo klaͤglichen Ausgang genommen hat. 
Es läßt ſich annehmen, daß man größere Mittel und Kraft auch 
von Süden aus anwenden wird, und darum find dort Erfolge 
gegen den muhamedaniſchen Fauatismus nicht zu erwarten. Eng⸗ 
land iſt nach den neuen Vereinbarungen der unmittelbare Nachbar 
des Ugandareiches geworden. Dort wird die erſte Probe der 
engliſchen Kraft gemacht werden müſſen, wenn man überhaupt den 
Sudan vom Süden aus erreichen will. g 
Deutſche Anſiedler aus Rußland beabſichtigen 

ſich in unſeren Oſtſeeprovinzen niederzulaſſen. Die „Kreuzztg.“ 
| meint, „daß ſich gerade dieſes Material beſonders für die Zwecke 
der Anſiedlung eignen dürfte, weil es ſich hier um Leute handelt, 
die lieber Alles aufgeben, als ihrem Volksthum entſagen wollen, 

| und die überdies viel rauhere Verhältniſſe kennen gelernt haben, 


als fie in Poſen und Weſtpreußen beſtehen. — Die „Kreuzztg.“ 
bemerkt aber dabei: „Freilich wird man auch in dieſem Falle 
mit einer gewiſſen Vorſicht verfahren müſſen. Nicht alle Kolo⸗ 
niſten in Rußland find gleichwerthig. Die an der Wolga Pre | 
denen des Südens im Allgemeinen nach; die beften find im 
Durchſchnitt die Mennoniten, von denen aber allerdings ſchon viele 
| Rußland verlaſſen haben, um fih in den Vereinigten Staaten, 
zum Theil auch in Braſilien, niederzulaſſen. Dorthin iſt u. A. 
auch die Herrnhuter⸗Kolonie Schadura in Volhynien ausgewan⸗ 
dert, die ſich unter der Leitung ihres Paſtors Lange bereits des 
beſten Gedeihens zu erfreuen hat.“ 7 
—— ——————— ʒ¶(wE'ää ä—̃ —— ——— ee 
machen wünſchte und hoffte, ſie würde freiwillig bei ihm bleiben, 
ſobald ſie ein Land erreicht hätte, in dem ſich ein Geiſtlicher 
fände, um ſie zu trauen, ſtieß er die Verſuchung von ſich. Er 
| hatte die Abſicht, Mrs. Ellerby, nachdem fie ſich einige Tage auf 
| 


der See befänden, zu ſagen, daß ihr Mann todt und er ger 
kommen ſei, ihr dieſe Nachricht zu überbringen, daß er dies jedoch 
aus Furcht vor ihrem Schmerze von Tag zu Tag aufgeſchoben 
habe. Indem er ihr den Gedanken beibrachte, daß ſie Wittwe 
ſei, meinte er fich den Boden für ſeine ſpätere Liebeswerbung 
zu ebnen. 

Der Menſch denkt — Gott lenkt. 


8. Kapitel. 


Am Nachmittage bes dritten Tages nach der Ankunft des 
Schiffes „Das goldene Thor“ dampfte dieſes wurmſtichige, alte, 
neu aufgeputzte Fahr zeug wieder von dannen. Einige Thränen 
traten in die ſchönen blauen Augen Berthas, als die Palmen 
ihrem Blicke gentſchwanden. 7 
„Es iſt der Geburtsort meines Kindes,“ ſagte ſie entfulbigenb, En 
„Nachdem ich dieſes hatte, fühlte ich mich nicht mehr ſo elend. 
& „Es ift ein ſchönes Kind,“ erwiderte der Kapitän, die kleinen, 
roſigen Wangen liebkoſend. „Wie könnte es auch anders ſein bei 
ı einer ſolchen Mutter? Kleine Roſa, meine Leute ſind toll vor 
Freude, ein fo reizendes Baby an Bord zu haben! — Ich ho 
daß Sie Alles nach Ihrer Bequemlichkeit finden, Miſtreß Ellerby ?“ 
| „Es iſt Alles prächtig und ich danke Ihnen taufend Mal 
für die Mühe, die Sie ſich gegeben, es ſo zu machen. zZ 

wünſche ich uns nur eine ſchnelle und glückliche Fahrt.“ 

„Auch ich wünſche das,“ ſtimmte Harron gedankenvoll bei, 

Er konnte doch nicht die Gefahr vergeſſen, welcher er ſich aus⸗ 

geſetzt, indem er er eine ſo weite Reiſe in einem unten | 
| Schiffe unternahm. 
Einige zerriſſene Wolken zeigten ſich um die untergehende 
Sonne, welchen ein Seemann Aufmerkſamkeit zu ſchenken pflegt; 5 
Harron achtete nicht auf dieſelben. "2 
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Aeußerſt bezeichnend für den zwelferhaften Werth der Frie⸗ 


densverſicherungen franzöſiſcher Politiker iſt der folgende 


Paſſus einer Anſprache, welchen der neue franzöſiſche Miniſter⸗ 
präfident Goblet am Freitag an eine Deputation der Wechſel⸗ 
agenten gehalten hat. Nachdem er eine Weile vor lauter Frie- 
densliebe übergefloſſen war und verſichert hatte, daß ein Krieg 
nicht zu befürchten ſei, ſagte er: „Indeſſen iſt dabei immer eine 
CVvoentualität denkbar, welche eine große Nation, wie Frankreich, 
aauusgeſtattet mit nie verſagender Lebenskraft und Energie, nach 
15 Jahren angeſtrengter Arbeit zur Wiederherſtellung ihrer mili⸗ 
täriſchen Kraft mit Kaltblütigkeſt ins Auge faſſen muß.“ Jeder 
Franzoſe weiß, was das heißt, und auch für den Deutſchen iſt 
Rees verſtändlich, es heißt, mit anderen Worten: „Wir find ſehr 
| friedliebend, aber es ift ganz ſelbſtverſtändlich, daß wir eine 
günſtige Gelegenheit zur Rückgewinnung der vor 15 Jahren ver- 
lorenen Provinzen nicht vorübergehen laſſen werden.“ 


5 | Deutſches Reich. 


Berlin, 2. Januar 1887. 


— Zur feierlichen Begrüßung Sr. Majeſtät des Kaiſers als 
N oberſten Kriegsherrn zu ſeinem 80jährigen Dienſtjubiläum erſchien, 
: wie einem ausführlichen Bericht der „Poſt“ zu entnehmen, geſtern 
E Mittag halb 1 Uhr im Runden Saale des Königlichen Schloſſes 
Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz als älteſter 
Feldmarſchall der Ernennung nach an der Spitze folgender kom⸗ 
mandirender Generäle der deutſchen Armee: General der Infanterie 
v. Pape, Gardekorps, General der Infanterie v. Kleiſt, I. Armee⸗ 
korps, General der Infanterie v. Dannenberg, II. Armeekorps, 
General der Kavallerie Graf v. Wartensleben, III. Armeekorps, 
General der Infanterie Graf v. Blumenthal, IV. Armeekorps, 
Geenerallieutenant Frhr. v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem, V. Armeekorps, 
GBeenerallieutenant Frhr. v. Boehn, VI. Armeekorps, General der 
Kavallerie v. Witzendorff, VII Armeekorps, General der Kavallerie 
Frhr. v. Los, VIII. Armeekorps, General der Infanterie von 
Tresckow, IX. Armeekorps, Se. Königl. Hoheit Prinz Albrecht, 
Regent von Braunſchweig, General der Kavallerie, X. Armeekorps, 
General der Kavallerie Frhr. von Schlotheim, XI. Armeekorps, 
General der Infanterie Se. Königl. Hoheit Prinz Georg von 
Sachſen, XII. Armeekorps, General der Kavallerie v. Alvensleben, 
VII. Armeekorps, General der Infanterie v. Obernitz, XIV. Ar- 
meekorps, Generallieutenant v. Heuduck, XV. Armeckorps, General 
der Infanterie und Generalinſpekteur der Artillerie v. Voigts⸗ 
Rhetz, General der Infanterie und Chef des Ingenie urkorps von 
Stiehle, General der Infanterie v. Strubberg, General der In: 
fanterie, Gouverneur von Berlin v. Werder, Kriegsminiſter Ge— 
nerallieutenant Bronſart v. Schellendorff, Generalfeldmarſchall 
Graf Moltke, Generallieutenant und Chef der Admiralität von 
Caprivi, General der Infanterie Frhr. v. Horn, 1. bayr. Armee 
korps, General der Infanterie v. Orff, II. bayr. Armeckorps. 
Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz hielt an Se. 
Majeſtät den Kaiſer folgende Anſprache: 

E „Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kaiſer, 

5 Allergnädigſter Kaifer, König und Krlegsberr! 

5 Mit Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät begeht heute 
das Heer die Erinnerung an den Tag, da Allerhöchſtdieſelben vor 
achtzig Jahren durch König Friedrich Wilhelm III. in die Reihen der 
Preußiſchen Armee aufgenommen wurden. 

K. Wiederholt ſchon durfte ich, wie im gegenwärtigen Augenblicke, 
mit Vertretern des Heeres vor unſern Kriegsherrn treten und ihm 
dafür danken, daß er uns in gewaltigen Kämpfen zu herrlichen Siegen 
geführt hat. 

Bei der heutigen Feler aber blicken Euere Majeſtät auf ſechszehn 
vom Frieden reich geſegnete Jahre zurück, welche vor Allem der un⸗ 
geſtörten Entwickelung und Kräftigung des nach Harren und Kampfe 
wieder aufgerichteten Reiches gewidmet waren. 

Solche friedliche Arbeit konnte indeß nur gedeihen, weil gleich- 
zeitig Euerer Majeſtät ſachkundige und raſtloſe Leitung die Schlag⸗ 
fertigkeit des Heeres zu der Vollkommenheit förderte, deren jeder 
Dieutſche Soldat ſich mit Stolz bewußt iſt. Der Preußiſche Grund- 
ſatz, daß es keinen Unterſchied glebt zwiſchen Volk und Heer, weil 
Beide eins und zu des Vaterlandes Vertheidigung jederzeit bereit find, 
iſt durch Euerer Majeſtät Färſorge Gemeingut der ganzen Nation ge» 
worden. In dieſer Wehrhaftigkeit unſeres geſammten Volkes liegt die 
gewichtitzſte Bürgſchaft für die Wahrung unſeres Friedens. 
= So möge es mir heute wie vordem geftattet fein, auszuſprechen, 
daß unſer wehrhaftes, einiges Volk in dankbarer Liebe und opfer⸗ 
williger Treue feinem Kaiſer und Kriegsherrn vertraut, mit freudiger 
Zuverſicht auf ihn als den Wahrer des Friedens blickt, und den ein⸗ 
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Se. Majeſtät der Kaiſer dankte in ſehr herzlichen und warmen 
Worten, gedachte ſeines Vaters, der vor 80 Jahren in ſchwerer 
Zeit ihn in die Armee habe eintreten laſſen in der Hoffnung, daß 
er beſſere Zeiten erleben werde, 


die er mit der Armee gehabt habe. Er danke allen Anweſenden 
als den Vertretern der Armee und damit der Armee, auch den 
nicht mehr aktiven Offizieren, die ader an den Erfolgen mitge⸗ 
wirkt. Se. Majeſtät umarmte hierauf Se. Kaiſerl. und Königl. 
Hoheit den Kronprinzen, ging alsdann auf den Feldmarſchall 


Grafen Moltke zu, umarmte auch dieſen in herzlichſter Weiſe und 


| 


Stellungen bekleiden, und die Kommandeure der Leibregimenter. 


Königl. Hoheit der Prinz Georg von Sachſen, welche am Abend 


die Glückwünſche ihrer Souveräne, ſowie ihre perfönlihen Gratula⸗ 


dankte demſelben für ſeine unvergleichen Dienſte. Schließlich 
ſprach Se. Majeſtät die Hoffnung aus, die Anweſenden am 1. 
Januar 1888 wieder zu ſehen. Ihre Majeſtät die Kaiſerin war 
am Arme Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Wilhelm zugegen. Zu 
gleicher Zeit mit den kommandirenden Gentralen erſchienen auch 
zum Empfange die hier wohnhaften aktiven und die zur Dispo⸗ 
ſition ſtehenden Generale, ſowie die Oberſten, welche Generals⸗ 


Die Straßen der Hauptſtadt prangten zu Ehren des Jubeltages 


im reichſten Flaggenſchmuck. Beſonders prächtig nahmen ſich die 


Linden aus, die den Sammelpunkt einer freudig bewegten Menſchen⸗ 
menge bildeten. 
den Augenblick herbeiſehnend, der ihnen den geliebten Kaiſer von 
Angeſicht zu Angeſicht zeigen würde. Ihre Hoffnung wurde denn 
auch erfüllt. Wiederholt erſchien der greiſe Monarch während des 
Vormittags am zweiten Fenſter des Parterregeſchoſſes, um ſicht⸗ 
lich gerührt die ſtürmiſchen Huldigungen ſeiner getreuen Unter⸗ 
thanen entgegenzunehmen. 

— Am Morgen des Neujahrstages nahmen die Kaiſerlichen 
Majeſtäten zunächſt die Gratulationen ihrer Hausoffizianten, ſowie 
und Hausmarſchalls Grafen Perponcher und 


darauf des Ober⸗Hof⸗ 
Um 10 Uhr verſammelten ſich 


des Geh. Hofrathes Bork entgegen. 
im Königlichen Palais die hier und in Potsdam anweſenden König⸗ 
lichen Prinzen und Prinzeſſinnen, um den Kaiſerlichen Majeſtäten 
ihre Glückwünſche zum Jahreswechſel darzubringen. Mit dieſen 
waren auch Seine Hoheit der Fürſt von Hohenzollern und Seine 


zuvor hier eingetroffen waren, erſchienen. Ihre Königl. Hoheit die 
Frau Prinzeſſin Wilhelm hatte den Kaiſerlichen Majeſtäten ihre 
Glückwünſche ſchriftlich überſandt. 
Familie ihre Glückwünſche dargebracht, begaben die Kaiferlicyen 
Majeſtäten mit Höchſtdenſelben ſich zur Beiwohnung des Gottesdienſtes 
vom Königlichen Palais nach dem Dome. Nach Beendigung des 
Gottes dienſtes kehrten die Kaiſerlichen Majeſtäten nach dem Königl. 
Palais zurück und empfingen dort um 121, Uhr die Perſonen des 
geſammten Königlichen Hofes, um deren 
zunehmen. Um halb 1 Uhr fand der oben geſchilderte Empfang der 
Heeresvertretung ſtatt, bei welcher Gelegenheit Se. Majeſtät der Kaiſer 
von den Kommandeuren der Leib-Regimenter zugleich die Militär- 
Monats⸗Rapporte entgegennahm. Um 1 Uhr Nachmittags brachten 
die landſäſſigen Fürſten und Fürſtinnen den Kaiſerlichen Majeſtäten 
ihre Glückwünſche dar. Eine halbe Stunde ſpäter empfing Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer den Vize⸗Präſidenten des Staatsminiſteriums v. Putt⸗ 
kamer und das geſammte Staatsminifterium zur Gratulation, denen 
ſich der Präſident des evangeliſchen Ober⸗Kirchenrathes angeſchloſſen 
hatte. Um 2 Uhr erfolgte bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer der Gra⸗ 
tulations⸗Empfang der am hieſigen Hofe akkreditirten Botſchafter 
Italiens, Englands, Frankreichs, Rußlands, Oeſterreich⸗Ungarns und 
der Türkei, welche ſich in großer Auffahrt nach dem Königlichen 
Palais begeben hatten, dleſelben brachten Sr. Majeſtät dem Kaifer 


Hierauf war gegen halb 3 Uhr die Gratulations⸗Kour 


tionen dar. 
bei den Kaiſerlichen Majeſtäten beendet. 

— Graf Guido Henckel von Donnersmark auf Neudeck 
iſt als erbliches Mitglied in das Herrenhaus berufen worden. 

— Die Eröffnung der Berliner Waarenbörſe hat am 
Freitag in feſtlicher Weiſe ſtattgefunden. Die Regierung war durch 
Staats miniſter von Bötticher vertreten. 

— Dem Staatsſekretär des Auswärtigen Grafen Bismarck 
ſind das Großkreuz des königlich bayeriſchen Verdienſtordens vom 
heiligen Michael ſowie der Großherrlich türkiſche Osmanieorden 
1. Klaſſe verliehen worden. 

— Das Breslauer Domkapitel hat den Weihbiſchof Dr. 
Hermann Gleich zum Kapitelsvikar gewählt. 
am Donnerſtag von einer von 


— In Leipzig wurde 


2000 Bürgern beſuchten Verſammlung einſtimmig eine Reſolution 


zu Gunſten der Militärvorlage beſchloſſen. 


— Ein ähnlicher Beſchluß wurde am Donnerſtag in Erfurt 


müthigen Wunſch hegt, daß Gottes Segen in Fülle auch ferner auf von einer anſehnlichen Verſammlung von Wählern aller Parteien 


Euerer Majeſtät ruhen möge“ 


gefaßt. 
———— — . —— — — — — — 


— — — — — — — ——— — SUETETLERE SE 
4 Es war noch nicht die Zeit für Stürme, und bis dieſelben 
| eintraten, hoffte er feinen Dampfer, — welcher mit Waaren voll» 
beladen war, ſicher in einem orientaliſchen Hafen zu haben, wo 
Archibald Ellerby gewiß nicht nach ben Flüchtigen ſuchen würde. 
Dort wollte er Schiff und Ladung verkaufen, die reizende Bertha 
— die nie erfahren ſollte, daß ihr Mann noch lebe, — heirathen 
und fein Leben in Genuß und Luxus verbringen. 
2 „Es hängt alles vom Wetter ab“, dachte der Abenteurer 
mit leichtfertigem Lachen, als er ſpät an dieſem Abende auf dem 
Deck herumging. „Wir können auch bald auf dem Grunde des 
Meeres ſein. Dieſe zerriſſenen Wolken da oben gefallen mir 
gar nicht und eben ſo wenig das Kräuſeln der Waſſerfläche. Ich 
will einmal das Barometer anſehen.“ 

5 Das Barometer war im Sinken, doch nicht beunruhigend, 
und Harron fagte zum Steuermann: 

„Es iſt ſonderbar, 
| ändert ſich.“ 


= „Es ſcheint faſt ſo, Kapitän. Es wäre vielleicht beſſer, uur ſchon zu Hauſe wäre! O, 


wenn wir zu der Inſel zurückkehrten und dort auf 24 Stunden 
beilegten.“ 

O nein, das Umkehren bringt Unglück. Wie? Fürcht eſt 
Du Dich vor einem Windſtoße?“ 


Steuermann murmelte: 

„Keiner von uns fürchtet ſich vor einem Windſtoße, — 
ſelbſt nicht vor einem Sturme, wenn er ſich auf einem ordent⸗ 
lichen Schiffe befindet; aber ſo ein altes Ding und ſo wenig 
Mannſchaft, das iſt etwas anderes. Selbſt doppelter Lohn ſchützt 
nicht vor dem Ertrinken, — doch jetzt iſt nichts zu machen. 
Wenn ich Kapitän wäre und hätte die fhöne Dame und das 
Kind an Bord, würde ich ruhig beilegen bis ich ſähe, was dieſe 
Wolken bedeuten.“ 


legte er ſich zu Bett. 


Als er am nächſten Morgen erwachte, regnete es, auch ging 
ein ſcharfer Wind. Und der Regen hielt den ganzen Tag, ſowie 


die Nacht und den folgenden Tag an. 
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Mike, aber ich fürchte, das Wetter 


Er lachte wieder und ging in ſeine Kajüte, während der 


Fgapitän Harron zog ſich in feine Kajüte zurück; alle feine | 
Befehle waren gegeben, es ſchien alles ruhig und ſicher, und ſo 


Bertha befand ſich ganz behaglich in ihrer Salon - Kajüte, 


wo ſie ihre Bücher und ihre Stickerei zur Unterhaltung hatte; 
ſie war nicht ſeekrank und auch die Kleine befand ſich wohl, nur 
Martha war unwohl und mußte größtentheils auf dem Sofa 
liegen. Der Sturm war Bertha, welche ſo lange an heiteren 
Himmel gewöhnt war, allerdings nicht angenehm, doch der Ger 
danke, daß ſie ſich auf dem Wege zu ihrem Gatten befand, tröſtete 
ſie und flößte ihr Geduld ein. 
ö „Was wird Archie ſagen? Wird er ſehr böſe ſein? Wird 
er mich immer noch für ſchuldig halten?“ fragte ſie ſich fort⸗ 
während. „O nein, das kann er nicht, wenn er unſer Kind ſieht, 
— den kleinen Engel! — und erfährt, was ich gelitten habe. 
Ich werde ihn bitten, mir zu ſagen, worin ich gefehlt und eine 
Erklärung wird gewiß alles in Ordnung bringen. Ach, wenn ich 
läge ich erſt wieder an Archie's 
Bruſt. Wie kann ich fo lange warten?“ 

Am dritten Tage fing es an, unbequem zu werden, denn 
das Schiff legte ſich auf die Seite; bei den Mahlzeiten rutſchten 
die Teller vom Tiſche, und trotz der äußeren Heiterkeit konnte der 
Kapitän ſeine wachſende Angſt nicht verbergen. 

' Am vierten Morgen, bei Tagesanbruch blies der Wind ſcharf 
von Südoſten und die See ging hoch; es war kaum möglich, ein 
eiliges Frühſtück zu nehmen, ſo ſehr wurde der Dampfer herum⸗ 
geſchleudert. 
| An dieſem Tage wurde weder genäht, noch geleſen, noch ge» 
plaudert; Bertha hielt ihr Kind in den Armen, feſt an die Bruſt 
gedrückt, es leiſe ſchaukelnd, um es zu beruhigen, denn auch ſelbſt 
das Kind war unruhig und beängſtigt. Zu Mittag bemerkte 
Harron, daß das Barometer rapid fiel. 

„Wir bekommen Sturm“, ſagte er ſich. 
wird das „Goldene Thor“ ihn aushalten?“ 

Er wünſchte von Herzen, dem Rathe gefolgt und nach der 


„Großer Gott, 


2 


Die Vorſehung habe ſie ihn er⸗ 
leben laſſen im vollſtem Maße und beſonders durch die Erfolge, 


Vor dem Palais des Kaiſers ſtanden Tauſende, 


Glückwünſche entgegen⸗ 


BE; ze en 


* C 
f Breslau, 1. Januar. In Folge neuer Schneeverwehungen 
; And bei ſämmtlichen hier mündenden Eiſendahnlinien wiederum 
Verkehrsſtörungen eingetreten. Die Züge kurſiren mit ſtunden⸗ 
weiſen Verſpätunzen. Gegenwärtig ſtarker Schneefall. 
Hirſchberg in Schl., 1. Jan uar. Die Eiſenbahnſtrecken 
Dittersbach⸗Glatz und Liebau⸗Parſchnitz find in Folge neuer Schnee⸗ 
verwehungen für den Verkehr vollſtändig geſperrt, die zwiſchen 
a 1 Breslau verkehrenden Züge treffen mit großen Verſpä⸗ 
ungen ein. 


g Ausland. 

Paris, 1. Januor. Der Präſident Grevy empfing heute das 
diplomatiſche Korps und erwiderte auf die Anſprache des päpſt⸗ 
lichen Nuntius, der den Gefühlen der Verehrung für das Ober⸗ 
haupt der franzöſiſchen Nation und den Wünſchen für die Wohl⸗ 
fahrt Frankreichs Ausdruck gegeben hatte, er ſei tief gerührt von 
den ihm ausgeſprochenen Gefühlen und Wünſchen, er ſage für 
dieſelben dem diplomatiſchen Korps feinen verbindlichſten Dank. 
Er beglückwünſche daſſelbe, daß es an ſeinem Theile zu den guten 
Beziehungen mitgewirkt habe, die Frankreich mit den anderen 
Mächten unterhalte und zwar ſeit einem Zeitabſchnitt, der hin⸗ 
reichend lang ſei, um in dem Leben der jetzigen Generation eine 
Marke zu bilden. Er hege das Vertrauen, daß ſich dieſer Zeit⸗ 
abſchnitt durch die Weisheit der Regierungen und zum Heile der 
Nationen noch weiter verlängern werde. 

London, 1. Januar. Lord Salisburys Verſuch, ein konſer⸗ 
vativ⸗liberales Miniſterium mit Hartington zu bilden, iſt geſchei⸗ 
tert. Hartington theilte ihm vorgeſtern mit, daß er und Goſchen 
nicht geneigt wären, in das Kabinet einzutreten, daß er jedoch Lord 
Salisbury dieſelbe aufrichtige Unterſtützung wie früher würde zu 
Theil werden laſſen. Dem Vernehmen nach würde Smith als 
Führer des Untergaufes den Poſten als Kriegsminiſter behalten 
Stanhope würde Schatzkanzler und Carnarvon Staats ſekretär der 
Kolonien werden. 

Rom, 2 Januar. Der König und die Königin empfingen 
geſtern zur Entgegennahme der Neujahrsgratulationen die Spitzen 
der Militär- und Zivilbehörden und verſchiedene Staatswürden⸗ 
träger. Offizielle Anſprachen wurden nicht gehalten, auch kam 
keine Anſpielung auf die auswärtige Politik vor. 

Konſtantiuopel, 1. Januar. Die türkiſch⸗ſerbiſche Eiſenbahn⸗ 


Nachdem die Mitglieder der Königl. | konvention ift geftern unterzeichnet worden. — Die Quarantänen 


für die von Trieſt, dem öſterreichiſchen Küſtengebiete des adria⸗ 
tiſchen Meeres und Montenegro kommenden Provenienzen ſind 
aufgehoben worden. 


PFrovinzial- Nachrichten. 
' Kulm, 30. Dezember. (Meger-Konzert.) Geſtern Abend fand 
im großen Saale des Hotel zum „Schwarzen Adler“ ein hierfelbft 
wohl noch nie geſehenes Auftreten der Truppe der Nordamerikaniſchen 
Jubiläums -Neger-Quartett-Sänger⸗ und Sängerinnen ſtatt, welches 
ſich eines maſſenhaften Beſuchs und ſehr freundlicher Aufnahme zu 
erfreuen hatte. 

Stuhm, 30. Dezember. (Erſtickt.) In Folge Einathmung von 
Kohlenoxydgas fanden auf der hieſigen Verpflegungsſtation in der ver⸗ 
gangenen Nacht zwei Handwerksburſchen ihren Tod. 

Marienburg, 28. Dezember. (Trichinoſis.) In der Familie 
Claaſſen in Wernersdorf find der Trichinoſis zwei Menſchenleben, 
die Fran und ein erwachſener Sohn, zum Opfer gefallen. 

Marienburg, 29. Dezember. (Unwiderlegliche Beweise.) Ein 
Herr, es bleibt gleich wer und wo, ſo erzählt die „Nog. Ztg.“, 
hatte ein junges Mädchen als Haushälterin eingeſtellt. Schon nach 
kurzer Zeit gab ſie aber die Stelle auf und verlangte den Lohn, der 
ihr verweigert wurde. Sie klagte, und an dem für den Prozeß feſt⸗ 
geſetzten Tage erſchien der Herr, aber mit einem Wagen voller Möbel, 
die er ſämmtlich in den Gerichtsſaal brachte und dem Richter zeigte. 
„Sehen Sie dieſes Fenſter, Herr Richter, es iſt in ſechs Monaten nicht 

gewaſchen worden, und hier dieſen Spiegel und den Schmutz darauf. 
Hier iſt ein Stück der Diele aus meiner Küche, das ich auogeſägt 
habe, um zu zeigen, wie ſchmutzig es iſt. Sie hat nie etwas Anderes 
gethan, als Gedichte gelefen, und verſucht, mich in fie verliebt zu 
| machen. Als fie herausfand, daß das bei mir nicht verfing, wollte 


ſie nicht arbeiten. Sehen Sie dieſe Töpfe und Teller — man bleibt 

daran kleben. Und hier all' das Glas, das fie zerbrochen hat!“ 

Ein ungeheures Halleh entſtand, und tief beſchämt drückte ſich Frau 
Holle's ungerathene Tochter noch vor dem Urtheilsſpruch aus dem 
Saale. Und das war ein Glück, denn der Richter ſagte darauf zu 
dem Herrn: „Wie Sie hineingefallen find mit dem Mädchen, ſehe 
| ich wohl, aber Sie hätten es längſt entlaſſen müſſen; ganz hätte ich 

auf Ihren Antrag auf Schadloshaltung nicht eingehen können.“ 
Dirſchau, 31. Dezember. (Pferdeankauf.) Geſtern Vormittag 
fand auch hier durch eine Kommiſſion ein Ankauf von Pferden für 
| — . — 
Inſel zurückgekehrt zu ſein. Er dachte mit Zittern an ſeinen 
Leichtſinn, dieſes alte Schiff benutzt zu haben, denn niemand kannte 
| deſſen Schwäche beſſer, als er felbft. 

Er gab Befehle, alle Segel einzuziehen, Waſſer und Vor⸗ 
räthe in die Böte zu legen und dieſelben jeden Moment zum 
Ausſetzen bereit zu halten. 
| Es dauerte auch kaum eine Stunde, als der Sturm herein- 
brach und mit ihm eine ſolche Regenfluth, daß es ſchien, das 
ganze Schiff ſolle erſäuft werden. 

Dieſen Nachmittag und die folgende Nacht ſaßen die beiden 
erſchreckten Frauen auf dem Fußboden, ſich an allem feſthaltend, 
was fie erreichen konnten. Sie hielten immer abwechſelnd das 
Kind, um abwechſelnd ein wenig ausruhen zu können. Das Kind 
ſchrie zuweilen, zuweilen jauchzte und lachte es, als ob all der 
Lärm und das Geraſſel nur zu ſeinem Vergnügen wäre. 

Harron kam öfter, um mit ihnen zu ſprechen und ſie zu be⸗ 
ruhigen; der Koch brachte etwas heißen Kaffee zu Stande und 
präſentirte ihnen denſelben mit kaltem Fltiſch und Schiffszwieback. 
| 
1 


Nachdem die Nacht hereingebrochen, kam Harron mit hoff⸗ 
nungsvollem Geſicht herein. 

„Es kann nicht mehr lange fo ſtürmen“, ſagte er, „und bis 
jetzt iſt noch alles in Ordnung. Das Schiff hat noch nicht den 
kleinſten Schaden; ich hoffe, das Schlimmſte iſt vorüber.“ 

Eine halbe Stunde ſpäter kam er ſehr blaß wieder und 
„Eine Sturzſee hat das Schiff überflutet und ſo viel 
Zwei Mann 


berichtete: 
Waſſer zurückgelaſſen, daß das Feuer erloſchen iſt. 
ſind über Bord geſchwemmt.“ 
Kurz darauf erſchien er abermals und ſagte: 
„Das Schiff hat ein großes Leck, und wir haben zu wenig 
Wenn es ſchlimmer wird, werde ich Euch 


Leute zum Pumpen. 
Nehmt Euch warme 


holen kommen, um die Böte zn befteigen. 
Tücher um.“ 
„Mein Kind! Mein armes, kleines Kind! Archie wird ſeine 
kleine Tochter niemals ſehen!“ ſtöhnte Bertha verzweifelt. 
(Fortſetzung folgt). 
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Redaktionelle Beiträge 


die große Berliner Pferde⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſtatt. Es wurden 
107 Pferde zum größten Theile von Händlern zum Verkauf vor⸗ 
geführt und 60 Pferde zum Preiſe von 6—700 Mk. pro Stück von 
der Kommiſſion angekauft. 

Danzig, 31. Dezember. (Todesfall.) Geſtern Morgen ſtarb 
in dem hohen Alter von faſt 84 Jahren der ſeit einer langen Reihe 
von Jahren hier im Ruheſtande lebende Geh. Regierungsrath Eduard 
Maquet, in der Legislaturperiode von 1858 — 1861 einer der drei 
Vertreter Danzigs im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, wo er damals 
der Fraktion Vincke angehörte. 

Danzig, 31. Dezember. (Ueber die Strandung des Danziger 
Dampfers „Lutka“ an der Nordweſtküſte von Jütland.) Der „Danz. 
Ztg.“ werden aus Lemvig in Jütland folgende Einzelheiten mit⸗ 
getheilt: Am 24. Dezember lief Mittags bei ſtarkem Nebel der 
Dampfer „Lutka“ vor Borbjerg im nördlichen Theil von Kirkebys 
Strandlehn auf Grund. Fiſcher aus Fjaltring und Färring, welche 
den Unfall bemerkt hatten, eilten ſofort nach der Strandungsſtelle, 
Anfangs lehnte der Kapitän des Schiffes jede Hilfe ab und ließ nur 
durch ein Boot eine Warp (Troſſe) ausbringen. Als man aber bald 
einſah, daß die „Lutka“ nicht mit eigener Hilfe vom Strand ab⸗ 
kommen könne, nahm man die Fiſcher an Bord und alsbald wurde 
mit dem Auswerfen der aus Kohlen beſtehenden Ladung begonnen. 
Dieſe Arbeit dauerte bis ſpät Abends, die See war noch ruhig, aber 
es begann zu ſchneien. Während der Nacht wurde das Wetter 
ſtürmiſch, der Wind ſprang nach Weſten um und die See wurde 
gegen Morgen ſehr unruhig. Die Folge war, daß das Schiff dem 
Lande zutrieb und ſich etwa 50 Fuß davon in den Sand feſtbohrte. 
„Lutka“ ſetzte Nothflaggen bei und gegen Mittag kam der Rettungs⸗ 
Apparat von Färring an, während faſt gleichzeitig das Rettungsboot 
aus Tuskjär ankam, welches jedoch, da man das Schiff mit Raketen 
erreichen konnte, nicht benutzt wurde. Die Rettung der aus acht 
Mann beſtehenden Beſatzung bot wegen des ſtellen Ufers große 
Schwierigkeiten und dauerte zwei Stunden, verlief aber, dank der 
energiſchen Leitung ſeitens des Direktors des nordjütiſchen Rettungs⸗ 
weſens, Konſul Anderſen, ohne jeglichen Unfall. Als der telegraphiſch 
requirirte Svitzer'ſche Bergungsdampfer am zweiten Weihnachtstage 
auf der Strandungsftelle angekommen war, konnte wegen der unruhigen 
See an keine Bergung: gedacht werden. In der Nacht auf den 
27. Dezember hatte ſich „Lutka“ fo in den Sand hineingebohrt, daß 
die Wellen fortwährend über Bord ſchlugen. Am 28. Dezember 
hielten die Planken noch zuſammen — das Schiff iſt neu und gut, 
nur 4 Jahre alt —; dauert aber der Weſtwind an, dann dürfte 
„Lutka“ in wenig Tagen total wrack ſein. Die Strandung hat ſich 
an einer ſehr ſchwierigen Stelle vollzogen, fo daß jede Bergung un⸗ 
möglich wurde. Die Beſatzung hat von ihrem Eigenthum nur ſehr 
wenig gerettet. 

Rehwalde, 29. Dezember. (Fälſchliche Anmeldung eines Todes⸗ 
falls.) Der Gaſtwirth in Fürſtenau hatte feine Gaſtwirthſchaft ver⸗ 
kauft und die Anzahlung von 2000 Thlr. bei dem hbieſigen fathor 
liſchen Pfarrer in Verwahrung gegeben. Von dieſem Umſtande erhielt 
ein junger Mann im Gaſthauſe durch die Frau jenes Gaſtwirths 
ſelbſt, welche hier etwas holte und ſich mit ihm in ein Geſpräch ein⸗ 
ließ, Kenntniß. Am andern Morgen ging der junge Mann, deſſen 
Perſönlichkeit noch nicht hat ermittelt werden können, zum Amts- 
vorſteher, gab ſich für einen Verwandten der Frau aus und meldete 
den Tod der Frau an, erhielt auch über die geſchehene Meldung eine 
Beſcheinigung. Mit dieſem Papier begab er ſich zum Pfarrer nach 
Rebwalde, beſtellte das Begräbniß und dreitägiges Läuten und erbat 
und erhielt 50 Mk. zum Ankauf des Sarges. Der Todtengräber 
grub das Grab und bat den Gaſtwirth, mit dem er am Sonntag 
beim Kirchgang zuſammentraf, die Koſten für das Grab feiner Frau 
zu bezahlen. Nun kam das Gaunerſtückchen an den Tag, inzwiſchen 
aber war der neue „Verwandte“ über alle Berge. 

Zempelburg, 30. Dezember. (Schwindel.) Vor etwa acht 
Tagen kamen zwei Männer und eine Frau nach Plögig und ſammel⸗ 
ten dortſelbſt milde Gaben für die Ueberſchwemmten der Graudenzer 
Niederung. Die Leute gaben vor, fie ſeien hierzu beauftragt und 
zeigten auch eine mit dem Graudenzer Polizeiſiegel verſehene Legitl⸗ 
mation vor; ihre Einnahme betrug. hier 40 Mk. Von Plötzig 
gingen fie nach Groß⸗Lutau und verſuchten hier auf dieſelbe Weiſe 
ſich Geld zu verſchaffen; dort aber kam man dahinter, daß die ganze 
Geſchichte auf Schwindel beruhe und die unberufenen Sammler wurden 
verhaftet. 

Konitz, 28. Dezember. (Erfroren.) Der Arbeiter Cyckl in 
Szypniewe begab ſich am Weihuachtsabend nach dem Walde, um 
einen Weihnachtsbaum zu holen, und kehrte nicht wieder zurück. Am 
andern Morgen fand man ihn neben dem gefällten Baum todt auf 
dem Felde liegen. Er hatte ſich wahrſcheinlich, um auszuruhen, hin⸗ 
geſetzt, und war eingeſchlafen. 

Schlochau, 30. Dezember. (Der Obſtbau) findet immer mehr 
und mehr Beachtung. So ſteht auf der Tagesordnung des nächſten 
Kreistages u. A. eine Vorlage betreffend die Bewilligung von 6000 
Mk. zur Errichtung von vier Baumſchulen im Kreiſe. 

Lyck, 29. Dezember. (Ein Opfer des Spiels.) Der Volontär 
B., welcher in einem hieſigen Geſchäft thätig war, hat ſich in unſerer 
Nachbarſtadt Oletzto mittels Strychnin vergiftet. Die Veranlaſſung 
zu dieſem Selbſtmord ſoll der Verluſt einer größeren Summe Geldes 
durch Spiel geweſen ſein. 

Vandsburg, 30. Dezember. (Ein ſchlechter Einfall. Fort⸗ 
bildungsſchule. Treibjagd. Im Eiſe eingebrochen.) In der ver⸗ 
gangenen Nacht ſtürzte in der Langenſtraße der ziemlich baufällige 
Stall nebſt Scheune des Ackerbürgers G. ein. — Am 2. Januar 
wird hierſelbſt die Fortbildungsſchule eröffnet. — Bei der vorgeſtern 
im Belaufe Heldchen hieſiger Königl. Oberförſterei abgehaltenen Treib⸗ 
jagd wurden durch 15 Schützen 58 Haſen erlegt. — Der 10 jährige 
Sohn des Schneidermeiſters L. brach dieſer Tage beim Schlittſchuh⸗ 
laufen auf dem hieſigen Stadtſee ein, wurde aber noch rechtzeitig von 
feinen Kameraden herausgezogen. 

Aus dem Samlande, 28. Dezember. (Gefaͤhrliche Fahrt.) 
Als am Abend des 21. Dezember der Fiſcherwirth H. aus Gr. 
Heydekrug mit drei Gehilfen in der Nähe von Brandenburg fiſchte, 
fing plötzlich das Eis an zu treiben und zerſchnitt den Kahn. Zum 
Gluck waren bereits fo viele Schollen über einander geſchoben, daß 
fie den durchlöcherten Kahn über Waſſer hielten, der langfam mit dem 
Eiſe nach Weſten trieb. In dieſer Lage, in der Gefahr, jeden Augen⸗ 
blick verſinken zu können, durchwachten die vier Perſonen die Nacht. 
Als es Tag wurde, befanden ſie ſich in der Nähe des Landes bei 
Peyſe, wo ſie das Boot verließen und nach öfterem Einbrechen auf 
dem ſchwachem Eiſe endlich das Land erreichten. 


Sokales. 
Thorn, den 3. Januar 1887. 
werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 


= (Der Propſt Kwiatkowski) in Margonin ift 
a Sr. Majeſtät dem König zum Domberrn bei der Metropolitan- 
the in Gneſen ernannt worden. 
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— (Petition an den Reichstag.) Deutſche 
Männer des Kreiſes ſind zuſammengetreten, um dem Reichstag ihre 
Geſinnungen bezüglich der Vermehrung der Wehrkraft des Deutſchen 
Reiches zu unterbreiten. Die Adreſſe lautet: 

„Hoher Reichstag! 

Von der Oſtmark des deutſchen Reiches aus und inmitten 
einer Bevölkerung, welche ſich gewohnheitsgemäß in einem nationalen 
oder politiſchen Gegenſatz zur Königlichen Staatsregierung ſtellt, 
halten die unterzeichneten Einwohner der Stadt und Umgegend 
Thorn's für eine patriotiſche Pflicht, es öffentlich auszusprechen, 
daß die unveränderte Annahme der von der Reichsregierung be⸗ 
ſchloſſenen Militär⸗Vorlage dem Vaterlande zum Heile und Segen 
gereichen kann und jeder Verſuch dieſelbe abzuſchwächen oder ein⸗ 
zuſchränken eine ernſte Gefahr für das deutſche Volk in ſich ſchließt. 
Wir bitten daher den hohen Reichstag hochgeneigteſt der Forderung 
der Regierung bezüglich der Verſtärkung der Wehrkraft voll und 
ganz zuzuſtimmen.“ 

Dieſe Adreſſe fol am 6. d. Mts. abgeſandt werden. Die 

Bewohner der Stadt und des Kreiſes Thorn, welche geneigt ſind, 
dieſelbe zu unterzeichnen, werden gebeten, ihre Erklärung unverzüglich 
an die Redaktion der „Thorner Preſſe“ gelangen zu laſſen. 
Zur Bevölkerungsbewegung.) Bei der letzten 
Volkszählung iſt u. A. auch der Geburtsort der Bevölkerung erfragt 
worden. Die hierauf eingegangenen Antworten gewähren Einblick in 
das ſonſt ſtatiſtiſch nicht leicht erfaßbare Gebiet der inneren Wande⸗ 
rungen und der Seßhaftigkeit der Bevölkerung. 27,473,465 Perſonen 
der ortsanweſenden Bevölkerung des preußiſchen Staates waren ge⸗ 
borene Preußen. Am ſeßhafteſten erſcheint die Bevölkerung von 
Schleswig⸗Holſtein, Hohenzollern, Rheinland, Hannover und Schleſien, 
während die Brandenburger, Berliner, Pommern, Poſener und Wet 
preußen verhältnißmäßig am häufigſten aus der Heimathprovinz nach 
anderen Provinzen verziehen. 

— ( Kollekte.) Der Herr Oberpräſident der Provinz Weſt⸗ 
preußen hat durch Erlaß vom 8. d. Mts. auch für das Jahr 1887 
die Abhaltung einer Hauskollekte in den Kreiſen Kulm, Thorn, Stuhm, 
Löbau, Strasburg, Graudenz, Roſenberg und in dem Kreistheile 
Marienwerder rechts der Weichſel zum Beſten des Krankenhauſes der 
Barmherzigkeit zu Königsberg genehmigt. 

— (Die neue Ziehung) der Jubiläums⸗Kunſtausſtellungs⸗ 
Lotterie in Berlin betreffend, ergeht jetzt folgende amtliche Bekannt- 
machung: „Im Einverſtändniß mit der vorgeſetzten Auſſichtsbehörde 
iſt die Wiederaufnahme der Ziehung der mit der diesjährigen aka⸗ 
demiſchen Jubiläums⸗Kunſt⸗Ausſtellung verbundenen Lotterie in ihrem 
ganzen Umfange angeordnet worden. Dieſelbe wird in dem Laugen 
Saal des königl. Akademie⸗Gebäudes, Unter den Linden 38, unter 
Mitwirkung von Beamten der hieſigen Königlichen General-Lotterle⸗ 
Direktion, ſowie vor Notar und Zeugen öffentlich am Montag, den 
3. Januar 1887, vormittag 9 Uhr, und an den folgenden Tagen 
ſtattfinden. Die amtlichen Gewinnliſten werden nach Beendigung der 
ganzen Ziehung durch den „Deutſchen Reichs- und Preußiſchen Staats- 
Anzeiger“ veröffentlicht und ſind außerdem durch das Bureau der 
Akademie, ſowie durch das Bankgeſchäft von Karl Heintze, Unter 
den Linden 3, zum Preiſe von 10 Pf. pro Stück zu beziehen. In⸗ 
betreff der Verausgabung der Gewinne wird weitere Bekanntmachung 
erfolgen.“ 

— (Der neue Kalender), und nur der neue Kalender, 
der von Sonnabend ab in „Rechtskraft“ trat, iſt es, der uns ſagt, 
daß ein neues Jahr feine Aera begann. Der autokratiſche Meuſch 
hat ſich den neuen Kalender und das neue Jahr allein gemacht — 
die Natur in ihrem urewig gleichen Wechſel weiß nichts vom 31. De⸗ 
zember 1886 und einem 1. Januar 1887. Das Morgen iſt wie 
dat Heute. Nach wie vor funkeln die Sterne am Firmament und 
guckt der Mond den Liebenden ins Fenſter, und nur der Menſch iſt 
es, der auf der endloſen Zeitenbahn willkürlich Meilenſteine aufſtellt 
und ſeit der Geburt des Gottmenſchen nur den 1887 ſten errichtete. 
War's werth, um ein Jahr älter, um einige Silberfäden grauer, 
um eine Falte runzliger geworden zu ſein? Das mache Jeder mit 
feiner Kaffe und feinem Nerven, feinen Herzen and feiner — Wiege 
aus. Zwei Blätter auf einem Baume gleichen einander nicht und 
noch weniger zwei Menſchenſchickſaale. Dem Einen war das ver⸗ 
floſſene Jahr fort und fort die gütige, freudenſpendende Fee, dem 
Andern wurde es gar raſch zur Unheil bringenden Hexe. Wir 
wünſchen, daß das neue allen unſern Leſern und Freunden nur Gutes 
beſcheere! 

— (Die Feiertage) ſind vorüber und damit auch die 
mancherlei Unterhaltungen, welche aus Anlaß derſelben veranſtaltet 
worden. Die geſtern und vorgeſtern von der Infanteriekapelle gege⸗ 
benen Streichkonzerte hatten ein zahlreiches Publikum angezogen, ebenſo 
das geſtrige Konzerte der Plonierkapelle im Schützenhausſaale. Beſon⸗ 
ders ſtarken Beſuchsandrang hatte, wie wir hören, am Sylveſterabend 
die im Volksgarten arrangirte Maskenredoute; gegen hundert, zum 
Theil elegante Masken hatten ſich dort zuſammengefunden und die 
Geſammtzahl der Beſucher ſchätzte man auf ca. neunhundert. Des⸗ 
gleichen fol der Maskenball im Wiener Café⸗Mocker am Neujahrstage 
ſehr belebt geweſen ſein. Auch ſonſt gab es verſchiedene Unterhaltun⸗ 
gen, darunter luſtige Schlittenpartien, trotzdem daß die allgemeine 
Schneeverwehung ſich auch bis auf unſere ſog. Ringchau ſſee erſtreckt 
hatte. Und nun geht es wieder von neuem an die ernſte Arbeit; 
möge fie ebenſo flott von ſtatten gehen wie jene Unternehmungenheiterer Art. 

— Der Königl. Kreis Phyſikuc) Herr Dr. 
Siedamgrotzki iſt von feinem Urlaub geſtern zurückgekehrt und hat die 
Dienſtgeſchäfte heute wieder übernommen. 

— (Sommerfahrplan) Am 11. d. M. findet eine 
Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnraths für den Eiſenbahn⸗Direktions⸗Be⸗ 
zirk Bromberg ſtatt, in welcher auch der diesjährige Sommerfahrplan 
feſtgeſtellt werden dürfte. Für unſern Ort find nur ſolche Aende⸗ 
rungen in Ausſicht genommen, welche durch die Herſtellung einer 
direkten Kourierzugsverbindung zwiſchen Infterburg— Thorn — Breslau 
bedingt find. Der Kourierzug Thorn —Poſen — Berlin ſoll 6?7 
Morgens hier eintreffen und 11 Abends nach Berlin abgehen. 
Da der Bezirks⸗Eiſenbahnrath in Breslau beſchloſſen hat, an und 
von dem Kourierzuge Berlin — Poſen —Thorn in Poſen einen Kourier⸗ 
zug zwiſchen Breslau und Poſen anſchließen zu laſſen, ſo ſteht nicht 
nur eine direkte Verbindung zwiſchen Oſtpreußen und Schleſien via 
Inſterburg— Thorn in Ausſicht, ſondern auch eine dritte, ſehr günſtige 
direkte Verbindung mit Breslau. 

— (Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung”) firedt 
in der erſten Nummer des neuen Jahres ihre Pfoten heraus, 
und bemüht ſich, am „Thorner Kreisblatt“ zu kratzen. Um ſich nütz⸗ 
licher zu beſchäftigen, iſt ihr deshalb der Rath zu ertheilen, die viel⸗ 
fachen Schmutzflecken an ihrem Körper auszukratzen. 

— (Erfolglofe Nachforſchungen.) Bekanntlich 
iſt ſeit dem Abend des 3. Oktober v. J. der Lehrer Johann Schewe 
zu Schönfließ verſchwunden, nachdem er ſeine Wohnung mit der aus⸗ 
geſprochenen Abſicht verlaſſen hatte, ſich zu ſeinen zukünftigen Schwie⸗ 
gereltern nach Rynsk zu begeben. Da die bisherigen Nachforſorſchun⸗ 


— 


unterm 22. v. M. das Erſuchen an Alle, welche über den Ver⸗ 
bleib des Verſchwundenen oder ſeine Leiche irgend eine Auskunft zu 
geben vermögen, dies zu thun. 


:— (Brand) Am 1. Januar nachmittags 5%, Uhr iſt das 
dem Beſitzer Michael Sikorski in Siemon gehörige Wohnhaus nebſt 
Stallungen bis auf die Umfaſſungsmauern herunter gebrannt. Das 
Feuer iſt durch Fahrläſſigkeit in der Wohnung der unverehel. Marianna 
Volborska entſtanden. Das Wohnhaus des Sikorski iſt bei der Weſtpr. 
Feuer⸗Socletät mit 900 Mk. verſichert. 

:— (Erſtickt.) In der Nacht zum 1. Januar cr. find die 
bei dem Herrn Ober⸗Regierungsrath Bode in Marienwerder in Dienſt 
befindlichen beiden Mädchen an Kohlendunſt erſtlckt. 

— (Verloren) wurde auf dem Wege vom Wagenhaus 
Nr. 4 zum Fort Nr. 3 eine Langgranate; dieſelbe iſt im Artillerie⸗ 
depot abzugeben. 

— (Gefunden.) Ein Schlüſſeltäſchchen mit einem Schlüſſel 
iſt im Rathskeller liegen geblieben; daſſelbe kann im Polizeiſekretariat 
abgeholt werden. 

— Zugelaufen.) Ein grau und ſchwarz geflecktes 
Hündchen hat ſich in der Bromberger Vorſtadt Nr. 14 eingefunden. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet ſind während der beiden 

Feiertage 10 Perſonen. 
(Erledigte Stellen für Militäranwärter.) 
Danzig, Provinzialverwaltung der Provinz Weſtpreußen, Bureau⸗ 
Aſſiſtent, 1200 Mk. Groß Raum, Poſtagentur, Landbriefträger, 
480 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Marienburg, 
Magiſtrat, Schuldiener an der Georgsbürgerſchule, 432 Mk., freie 
Wohnung und Brennmaterial. Memel, Hafenpolizei « Kommiffion, 
Seelootſe, 1200 Mk. Gehalt, 80 Mk. Dienſtaufwandszuſchuß und 
144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Mewe, Königl. Strafanſtalts⸗ 
direktion, Strafanſtaltsaufſeher, 900 Mk. Gehalt und 90 Mk. 
Miethsentſchädigung. Praſſen und Seeburg, Poſtagentur bezw. Poſt⸗ 
amt, je 1 Landbriefträger, je 480 Mk. Gehalt und 60 Mk. Woh⸗ 
nungsgel dzuſchuß. Rhein (Oſtpreußen), Poſtamt Landbriefträger, 
480 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 


Briefftaſten. 

„Eine Mutter“ in P. Es iſt kaum glaublich, daß bei 
der Taufe Ihres Kindes ſo rückſichtslos verfahren wurde. Sollte 
dies aber wirklich der Fall geweſen ſein, ſo können wir Ihnen nur 
rathen, ſich bei der vorgeſetzten Behörde zu beſchweren. 


Für die Medaktion verantwortlich Paul Dombrowski in Thorn 


elegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 3. Januar. 
RE: "87 
Fonds: feſtlich. 
Ruſſ. Banknoten 0 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% Il. 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3%, % 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 
Oeſterreichiſche Banknoten 


190-50 191— 90 
190—60; 191—60 
98—75| 99 

58—900 60—20 
55—20] 59—90 
99—20 99—60 
. 102—50] 102—80 
161—60| 161—75 


Weizen gelber: April⸗ Mai. J169— 75172 
r ze Re 171 173—50 
loko in Newyork 5 9277 93%, 
Noggen les 130 131 
Kork Mali „ s e 11580185 
Mai⸗Juni een . . I134—25 13550 
Juni-⸗ Juli 11345013650 
Rüböl: April⸗ Mai STEHE 46—50 46—50 
PFC 46—700 46—70 
Sitz eee 37—10| 37-30 
, 37—70| 38—80 
pulse IE 8 38—900 39—80 
Juli-Auguſt. 39—90ʃ 40—30 


Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5½ pCt. 


Handelsberichte. 

Danzig, 31. Dezember. Getreibebörfe. ſchönes 
klares Froſtwetter. Wind: NO. 

Weizen. Bei recht kleiner Zufuhr verlief nnfer heutige Markt ruhig, 
Preiſe jedoch für inländiſche wie Tranſitweizen recht feſt. Bezahlt wurde 
für inländiſchen bunt 128pfd. 156 M, gut bunt 126 7pfd. 156 M., feinbunt 
133 Apfb. 158 M., W 157 M., hellbunt 127 Spfd. 158 M., 129 pfd 
159 M., 130 Ipfd. 160 M., hochbunt 133pfb. 160 M, roth 133pfb 157 N., 
Sommer, 130pfd. 157 M. per Tonne. Für polniſche zum Tranſit bunt 
131 2pfb. 151 M, gut bunt 127 8pfb 152, 153 M., glafig 127pfb. 154 
M., hochbunt 130pfd. 159 M., fein glaſig 180pfdb. 162 N. per Tonne. 
Termine April⸗Mai 153 M. Br., 152 50 M. Gd, Mai-Juni 154 M. Dr, 
153 50 M. Gd., Juni⸗Juli 155 M. Br., 15450 M. Gd, Juli⸗Auguſt 
156 M. Br, 155 M. Gd RNegulirungspreib 152 Mark 

Roggen nur in inländiſcher Waare zu ziemlich unveränderten Preiſen 
gehandelt. Bezahlt iſt inländiſcher 127pfd. 111 12 M. extra ſchwer 122pfd. 
114 M. Alles per 120pfd. per Tonne. Termine April⸗Mai inländiſch 120 
M. Br., 119 50 M Gd, Tranſit 99 M. Br., 98 50 M. Gd. Regulirungs⸗ 
preis inländiſch 112 M. unterpolniſch 97 M., tranſit 97 M. 

Hafer inlaͤndiſcher 106 M. per Tonne bezahlt 

Spiritus loco 36,00 M. Gd. 


reſp. 6 pCt. 


Wetter: 


Königsberg, 31. Dezember. Spiritus bericht. Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loko 87,25 M Br., 37,00 M. G, 37,00 M. bez. 
pro Dezember⸗März 38,00 M. Br., 37,50 M. Gd., —— M. bez., pro 
Frühjahr 39,25 M. Br., 38 50 M. Gd. —.— M. bez., pro Mai⸗Juni 
39,75 M. Br., 39,00 M. Gd. —.— M. bez., pro Juni 40,50 M. Br., 
—,— M. Gd, —— M. bez., pro Juli 41.00 M. Br., —.— M. Gd. 
—,— M. bez., pro Auguſt 4150 M. Br, —.— M. Gd. —.— M. bez. 


* 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn den 3. Januar. 


| Therm. 8 | | 
St. 
mm. 00. Stär 


ndrich⸗ 
tung ab 2805 Bemerkung 


2. 2hp — 5.7 C 
10hp | 7590 — 6.9 NW 
3. 6ha | 758.6 — 2.0 W 
(Die amtlich beglaubigten Zeugniſſe 
über Apotheker R. Brandt's Schweizer⸗ 


pillen.) Wenngleich heute faſt in keiner Familie in Dorf und 
Stadt die Schweizerpillen fehlen und viele Tauſende als wandernde 
Apoſtel ihre Güte preiſen, hat Herr Brandt dennoch ſo weit es ihm 
möglich die in den letzten Monaten ihm zugekommenen Danlkſchreiben 
amtlich beglaubigen laſſen, um ſowohl den Behörden wie dem Publi⸗ 
kum die Garantie zu geben, daß die Dankſchreiben, welche über die 
gute Wirkung der Schweizerpillen in den Zeitungen erſcheinen auch 
wirklich ächt ſind. Kein anderes Präparat war bis jetzt in der Lage 
ſolche Bewelſe für feine Güte zu bringen und kann ſich Jedermann 
davon überzeugen, daß es kein beſſeres Mittel für Verſtopfung ver⸗ 


bunden mit Blutandrang, Kopfſchmerzen, Schwinbelanfälle ꝛc. giebt 


als Apotheker R. Brandt's Schwelzerpillen, welche à Schachtel 1 M. 


gen keinen Erfolg gehabt haben, erneuert die hieſige Staatsanwaltſchaft in den Apotheken erhältlich find. 


g 
j 
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Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 


Königliche OGberförſterei Wod el. 


Am 10. Januar 1887 


von Vormittags 10 Uhr ab 
ſollen im Gaſthauſe zu Gr.⸗Wodek folgende Kiefernhölzer 
I. Aus dem Einſchlage des vorigen Winters: 
Belauf Dombken: 47 rm Kloben, 22 rm Knüppel. 
„ Unterwalde: 662 rm Kloben, 13 rm Knüppel. 
> Bärenberg: 393 rm Kloben, 10 rm Reiſer I. 
5 . . (19 rm Knüppel. 1300 rm Reiſer II. 
„ Grünfließ: (1300 Stangen IV. Kl., 10 Stangenhaufen. 


I Fer N — 


„ Wodek: 1600 rm Kloben, 6 rm Knüppel, 20 rm Reiſer III. 

„ Kienberg: 290 rm Kloben, 40 rm Reiſer III. 

„ Getan: 112 rm Kloben, 100 rm Knüppel, 25 rm Reiſer I. 
Kabott: 540 rm Kloben, 70 rm Knüppel. 


II. Aus dem Einſchlage dieſes Winters: 
Belauf Dombken: 50 Stck. Bauholz IV.—V. Kl. 
( 400 rm Kloben, 240 rm Knüppel, 8 rm Reiſer I. 

„ Unterwalde: (185 Stck. Bauholz II. — V. Kl., 53 Schwellen. 
Bärenberg: 270 Stck. Bauh. II.— V. Kl., 700 rm Klob., 66 rm Stubben. 
Grünfließ: 530 Stck. Bauh. III. — V. Kl., 460 rm Klob., 90 rm Knüppel. 

„ Wodek: 360 rm Kloben, 

„ Kienberg: 300 Stck. Bauh. III. V. Kl., 480 rm Klob., 40 rm Reiſer J. 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Wodek den 31. Dezember 1886. 
Der Gberförſter 
Wallis. 


Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Hchirpitz. 


Am 5. Januar 1887 


von Vormittags 11 Uhr ab 
ſollen in Ferrari's Gaſthauſe zu Podgorz 5 
I. Von dem vorjährigen Einſchlage, Schutzbezirk Lugau: 
ca. 190 Rmtr. Kiefern⸗Kloben. 5 
II. Von dem diesjährigen Einſchlage, aus den Schutzbezirken 
Lugau und Rudak: 


ca. 870 Kiefern⸗Bauholz III. V. Klaſſe, 

„ 274 „ »Bohlſtämme, 

„ 130 „ Stangen I. und II. Klaſſe, 

„ 513 Rmtr. Kiefern⸗Kloben, 

1802, „ Knüppel I. u. II. Klaſſe, 
E „ Reiſer I. Klaſſe, 


else „ Stubben 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. Eee 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 3 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz den 30. Dezember 1886. 
Der Gberförſter 


Gensert. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


Bekanntmachung 
Die Hergabe der Lokalitäten für das 
nächſtjährige Erſatzgeſchäft in Thorn, 
Culmſee und Schönſee und das Ober⸗ 
Erſatz⸗Geſchäft in Thorn, ſoll an den 
Mindeſtfordernden ausgethan werden. 
Ich habe hierzu einen Termin auf 
Dienſtag den 11. Januar 1887 
Vormittags 10 Uhr 
im Militär - Bureau des Königlichen 
Landraths-Amts hierſelbſt anberaumt, 
zu welchem Beſitzer geeigneter Lokali⸗ 
täten hierdurch eingeladen werden. 
Thorn den 30. Dezember 1886. 
Der Landrath. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn den 30. Dezember 1886. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Die Abfuhr der menſchlichen Aus⸗ 
wurfſtoffe (Kloak) aus ſämmtlichen 
Wohngebäuden der inneren Stadt in 
Verbindung mit der Abfuhr des Straßen⸗ 
kehrichts ſoll Seitens der Stadt Thorn 
an einen Unternehmer im Wege der 
Submiſſion vom 1. Juli 1887 ab 
auf 6 Jahre vergeben werden. 
Offerten find unſerem Bureau I ver: 
ſiegelt und mit der Auffchrift 
„Submiſſion auf Abfuhr der Aus⸗ 
wurfſtoffe und des Straßenkehrichts 
der Stadt Thorn“ 

verſehen bis zum 


1. Februar 1887 
ittags 12 Uhr 
einzureichen. 

Die Bedingungen ſind täglich in 
unſerem Bureau I einzuſehen, auch 
wird auf Erfordern gegen Zahlung der 
Kopialien Abſchrift derſelben überſandt. 

Die Abfuhr der Auswurfſtoffe ſoll 
mit der Abfuhr des Straßenkehrichts 
an einen und denſelben Unternehmer 
vergeben werden, um die landwirth⸗ 
ſchaftliche Verwerthung der darin ent⸗ 
haltenen Dungſtoffe zu erleichtern. 

Thorn den 23. Dezember 1886. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Holzverkaufs-Termin 


in der Mühle zu Barbaren. 
Am Mittwoch d. 12. Januar 1887 
ſollen die in unſerem Forſtrevier Bar⸗ 
barken und zwar bei Olleck einge: 
ſchlagenen Strauchhaufen ſowie Rund⸗ 
knüppel zum Verkauf geſtellt werden. 

Der Termin beginnt um 11 Uhr 
Vormittag. 

Thorn den 27. Dezember 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur anderweiten Verpachtung des 
Zwin gers am Gerechtenthore, welchen 
zur Zeit der Brunnenmeiſter Herr 
Johann Schulz in Pacht hat, auf 
die Zeit vom 1. April 1887 bis dahin 
1890 haben wir auf 
Dienſtag den 4. Januar 1887 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau 1 (Rathaus 1 Tr.) 
einen Lizitationstermin anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß jeder 
Bieter vor dem Termine eine Bietungs⸗ 
Kaution von 15 Mark bei unſerer 
Kämmerei⸗Kaſſe zu hinterlegen hat, ſo⸗ 
wie daß die Bedingungen in unſerem 
Bureau I zur Einſicht ausliegen. 

Thorn den 17. Dezember 1886. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das Kehren der Schornſteine in den 
hieſigen öffentlichen Kämmerei⸗Gebäuden 
fol für die Zeit vom 1. April 1887 
bis dahin 1888 an den Mindeſtfor⸗ 
dernden vergeben werden. Wir haben 
hierzu einen Licitationstermin auf 
Dienſtag den 11. Januar 1887, 

Vormittags 11 Uhr 


in unſerem Bureau I anberaumt, zu 


welchem Unternehmer eingeladen werden. 
Die Bedingungen liegen in dem ge⸗ 
nannten Bureau zur Einſicht aus und 
wird noch bemerkt, daß eine Kaution 
von 100 Mark vor dem Temine zur 
hinterlegen iſt. 
Thorn, der 13. Dezember 1886. 
Der Magiſtrat. 
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Ich erlaube mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß die von 
meinem verſtorbenen Manne dem Schloſſermeiſter Maciejewski 
betriebene Schloſſerei mit dem heutigen Tage in Beſitz des Herrn 


Arnold Pünchera 


übergegangen iſt, und bitte ich, das meinem Manne bewiejene Vertrauen auf 
ſeinen Nachfolger zu übertragen. 
Thorn den 1. Januar 1887. 


Frau Wittwe Maciejewska. 


Bezugnehmend auf obige Anzeige empfehle ich mich dem geehrten Publi⸗ 
kum von Thorn und Umgegend zur Anfertigung ſämmtlicher Schloſſer⸗ 


arbeiten. Arnold Pünchera, 


loſſermeiſter. 
u“ a. ur 


Gesellschaft l. wissenschaftliche 


Zuschneidekunst 
N. Hanbury & Co. 


Berlin, Leipzigerstr. 114. 


Täglich Aufnahme von Schülerinnen. 


Cursus: 20 Mk. Honorar. 


Die Zeugniſſe der beiden einzigen vereideten gerichtlichen Sachverſtändigen 
für Damenſchneiderei für Berlin lauten wörtlich: 
bſchriften: 
1. Auf Anſuchen des Vertreters der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt 
beſuchte ich das Inſtitut Leipzigerſtr. 114, Berlin. 
Nachdem eine Schülerin des Inſtitutes in meiner Gegenwart zu 
einer Toilette Maaß nahm, daſſelbe zeichnete, zuſchnitt und anprobirte, 
ſo kann ich meine Meinung dahin datiren, daß die Methode des 
wiſſenſchaftlichen Inſtitutes eine vorzügliche und in Fachkreiſen jeden⸗ 
falls anerkennenswerthe iſt. 
Berlin, 24. Auguſt 1886. gez. E. Ebner, 
gerichtlich 8 ee 


2. Unterzeichneter hat das Syſtem der Geſellſchaft für wiſſenſchaftliche 
Zuſchneidekunſt hier, Leipziger Straße 114, in allem ſowohl theoretiſch 
wie praktiſch angewendet, geprüft und giebt demſelben gern das Zeug⸗ 
niß, daß daſſel be zur Herſtellung eines gut ſitzenden Kleides ein ſicheres 
Mittel an die Hand giebt und ſind danach paſſende Kleider zu fertigen. 

Berlin, den 13. Auguſt 1886. 

gez. Auguſt Immenhauſen, 

Damenſchneidermeiſter u. gerichtl. l für Damenſchneiderei. 


Damen, 


welche Agenturen in Provinzialſtädten zu übernehmen 
wünfchen, können bei Anfrage unter der Bezeichnung 


cc 


Auflage 344,000; das verbreitetſte 
aller deutſchen Blätter überhaupt; 
außerdem erſcheinen Heberfegungen 
in zwölf fremden Sprachen 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für 

Toilette u Handarbeiten. 

Monatlich 2 Nummern. 

Preis vierteljährlich M. 

1 75 Kr. Jähr⸗ 
lich er ſcheinen: 

24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, ent- 
haltend gegen 2000 Ab- 
bildungen mit Beſchrei⸗ 
bung, welche das ganze Gebiet der Garderobe 
und Leibwäſche für Damen, Mädchen und 
Knaben, wie für das zartere Kindesalter 
umfaſſen. ebenſo die Leibwäſche für Herren 
und die Bett- und Tiſchwäſche ꝛc., wie die 
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für 
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ und 
Buntſtickerei Namens ⸗Chiffren ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei 


allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — 
Probe⸗Nummern gratis und franko durch die 
Expedition, Berlin W, Potsdamer Str 38; 
Wien I, Operngaſſe 3. 

— er Re Tas Tao Tan Par Fa Ta ar TorIae 


Mannheim, 24. Januar 1886. 
Ersuche Sie, mir von Ihrem 
Homeriana-Thee, welcher mich 
von meinem Lungenleiden ge- 
heilt hat, noch 15 Paquete zu 
senden. 

Der Thee ist nämlich auch ein 
j vorzügliches Recept bei Katarrh. 
Alle anderen angepriesenen 
Mittel sind nichts gegen diesen fi 
Thee 


8 Scholz, Wachtmeister. 


Dieser Thee gegen Lungen- 
und Halsleiden ist allein echt 
zu haben bei Herrn A. Wolffsky, 
Berlin N., Weissenburgerstr. 79, 
welcher auch gern die bezüg- 
liche Brochüre unentgeltlich ver- 
sendet. 

T ee a a Te ET ee ET Te ee 
ine Wohnung II. Etage, 4 Zimmer, 
Küche und Bodenraum, Hohe Gaſſe 
66/67 im Muſeum, ſofort zu vermiethen. 
Bedingungen zu erfragen bei Herrn 
B. Hozakowski, Brückenſt. 13. 


„Agentur“ nähere Einzelheiten franko u. gratis erfahren. 


Holz-Ausverkauf 


Das Lager von 


Bauhölzern und Brettern 


jeder Dimenfion 
bin ich willens zu bedeutend herab» 
geſetzten Preiſen auszuverkaufen. 


Dampf-Schneidemühle und 
Holzhandlung 
on 


Julius Kusel 


Thorn. 


Befte oberſchleſtſche 


* 


ne Bye TERY FRE 


Herren: Abend, 
Fecht-Verein 


für Stadt. u. Landkreis Thorn. 
mu Maskenball mem 


am 
Sonnabend den 8. Januar 1887 
Abends 8 Uhr 

in den Räumen des Artushofes. 
Zutritt nur maskirt und nur 
1 ung der Eintritts⸗ 
arten, welche vorher bei den 
Fechtmeiſtern zu entnehmen 


ud. 
Der Vorſtand. 


Abonnements 
auf sämmtliche 


Zeitschriften 


nimmt entgegen die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 
Markt⸗Anzeige. 


Den geehrten Herrſchaften Thorn's 
und Umgegend empfehle hiermit meine 
große Auswahl emaillirter 


d 0 
Küchengeräthe 
zu den billigſten Preiſen. 

E. Kermes aus Sagan. 
Stand: vis-à-vis der Kommandantur. 


1 Theilnehmer 
wird zu einem beſtehenden rentabl. 
Geſchäft mit wenigem Kapital 
geſucht. Adr. M. K. L. poſtlagerud 
Thorn. 


9 aute Bieh- u. Hofhunde 


hat billig zu verkaufen Rose-Mocker. 


Bettfedern und 


Daunen Handlung 
" en-gros gegründ. 1826 en- détail 


C. H. Schäker, 


Hoflieferant. 

Berlin C., Spandauer⸗Brücke 2. 

Lag. europ. und überſeeiſch. 
Bettfed. und Daunen, Chineſ. 
Mandarinen⸗Daunen v. wunder⸗ 
bar. Füllkraft (3 Pfd. eine dicke 
Decke). Chineſ. u. japaneſ. Halb⸗ 
daunen u. Daunen v. 1,25 Mk. 
bis 3 Mk. Proben, Preisl. verſ. 
nach außerh. gratis. B. Kaſſa⸗ 
käuf. gewähre 4˙%, auch a. Theil⸗ 
zahl. Anerkennungsſchr. über 
geſch. u. gute Lieferung v. Federn 
ꝛc. liegen a. all. Gegend. Deutſch⸗ 
lands in meinem Geſchäftslokal 
zur gef. Einſicht aus. 


ee eee 
Die bis jetzt v. Hrn. Maj. v. Vietinghoff 


Haus! dicht an der Stadtbahn! zz 


benutzte Wohn. in meinem Haufe, . 


Bromb. Vorſt. 128, nebſt Pferdeſt. für 4 


Pferde, iſt v. 1. April ab anderw. z. vm. 


Z. erf. b. B. Zeldler, Heilgeiſtr. 201—3. 
Schale. 429 iſt eine Wohnung 


von 5 Zimmern, Küche mit Waſſer⸗ 


leitung und Ausguß, Bodenkammen 


Kloſett vom 1. April zu vermiethen. 
G. Scheda. Altſtädt. Markt 429 


Würfelkohlen D x "7 5° 


zu Heizzwecken 


offeriren billigſt fraufo Waggon 
ſowie franko Haus. 


Gebr. Pichert 
Schloßſtr. 303 6. 


Ou gebrannte Ziegel giebt billigt ab 
S. Bry, Ziegelei Gremboczyn. 


Formulare zu 
Zahlungsbefehlen 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
. ©. Dombrowski. 


0 
CTrunkſucht 


heile ich ohne jede Berufsſtörung durch 
mein ſeit langen Jahren bewährtes 
Mittel. So ſchrieb jetzt wieder Herr 
S. in K. „Ich habe das Mittel 
anfangs April erhalten, es hat 
bei mir überraſchend gewirkt. 
Ich ſage meinen beſten Dank, 
ſo auch meine Frau u. Kinder 
u. ſ. w.“ Wegen näherer Auskunft 
und Erhalt dieſes ausgezeichneten 
Mittels wende man ſich vertrauungs⸗ 
voll an Reinhold Retzlaff, 
Fabrikant in Dresden 10 (Sachſen.) 


— 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


April 1887 zu vermiethen. 
C. A. Guksch. 

1 Wohnung von 6 Simmern un 

Zubehör 
vermiethen. WW. Busse. 
ee errſch. 

find in meinem neuerbauten Hauſe 
Kulmerſtr. 340/41 zu verm. A. Hey. 
Ei ohnung 3. vermiethen. 
J. Autenrieb, Coppernikusſt. 209. 


He, bequeme herrſch. Wohn. mit 


Konservativer Verein. 


ohnunger 
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Täglicher Kalender. 
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